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Doch eh' ich je mit

Zerbreche mir die Henke

Was iſt

ngꝰ
ſei

Jeronimus . —

Ottokar . Laß mich, ich
( Ottokar

Warwand . Ein Zimmer im

Agnes führt Sylvius in einen Seſſel .

Sylvius . Agnes , wo iſt 7

Agnes . Du lieber Gott , 5 dir
Und ſchrieb ' s dir auf ein Blatt , wä

Komm her , ich ſchreib ' s dir in die §

Sylvius . Hilft das ?

Agnes . Es hilft , glaub ' mir ' s .

Sylvius . Ach, es hilftnicht

Agnes . Ich meine

Vor dem Vergeſſen .
Sylvius . Ich , vor dem Erinnern .

ſoll Agnes . Guter Vater !
Shlvius . Liebe Agnes !
Agnes . Fühl ' mir einmal die Wange an.
Shlvius .
Agnes . Ich weiß es wohl , daß mich der

Doch glaub ' ich, er verſteht es nicht .
Wie ich muß lachen , eh' ich will , wenn einer
Sich lächerlich bezeigt , ſo muß ich weinen ,
Wenn einer ſtirbt .

Sylvius . Warum denn , meint der Pater ,
Sollſt du nicht weinen ?

Agnes . Ihm ſei wohl , ſagt er.
Shlvius . Glaubſt du ' s ?
Agnes . Der Pater freilich ſoll ' s verſtehn ,

Argwohn . Doch glaub ' ich faſt , er ſagt ' s nicht , wie er ' s denkt .
Denn hier war Philipp gern , wie ſollt ' er nicht ?
Wir liebten ihn , es war bei uns ihm wohl ;
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er ſei zwar
dir nicht ſo ichten . Kurz ,

Mit Zuve

es freilichd
bers. Denn w

Die Zuverſicht
Sylvius . Wie willſt du' s halten , Agnes ?
Agnes . Wie meinſt du
Shlvius . Ich meine , wie du ' s gläubeſt ?
Agnes . Ich will ' s erſt lernen , Vater .

Sylvius . Wie ? du biſt
Nicht eingeſegnet ? Sprich , wie alt denn biſt du ?

Agnes . Bald fünfzehn .
Shlvius . Sieh , da könnte ja ein Ritter

Bereits dich vor den Altar führen .
Agnes . Meinſt du ?
Shlvius . Das möchteſt du doch wohl ?
Agnes . Das ſag ' ich nich

Sie ſoll den Beicht ' ger zu dir ſchicken .
Agnes . Horch !

Da kommt die Mutter .

Sylvius . Sag ' s ihr gleich .
Agnes . Nein , lieber

Sag ' du es ihr , ſie möchte ungleich von
Mir denken .

Sylvius . Agnes , führe meine Hand
Zu deiner Wange .

Agnes ( ausweichend ) . Was ſoll das ?
Gertrude tritt auf.

Sylvius . Gertrude , hier das Mädel klagt dich an ,
Es rechne ihr das Herz das Alter vor ,
Ihr blühend Leben ſei der Reife nah' ,
Und knüpft ' ihn einer nur , ſo würde , meint ſie,
Ihr üppig Haupthaar einen Brautkranz feſſeln —

Shlvius . Kannſt auch die Antwort ſparen . Sag ' s der Mutter ,

Du aber
Den Ritt

Gertrude .
Sylvius .

Sprich , i
Gertrude .

Gedulde

Hier , Ag
Was wo

Agnes .
Den int

Ich ſie.
Sylvius .

we

Mir an,
Agnes .

Sprach e
Aus Rof

Sylvius .
War nick

Agnes . 6
Sylvius .

Daß die

Agnes . 2
Sylvius .

Sie ſind
Agnes . 2

Den Bri
Nicht Fe

Sylvius .
Gertrude .

Im Herz
Agnes . 6

Iſt es b
Nicht öff

Gertrude .
Was hät
Ich heim
Wär ' mi



ht .
Mutter ,

Du aber lätt ' ſt
Den Ritterſchlag der 2

Gertrude . Hat dir Jero
Sylvius .

Sprich , iſt ſie rot ?
Gertrude .

Gedulde dich bis

Hier , Agnes , iſt die Sch
Was wollteſt du damit ?

Agnes .
Den

Ich ſie .

0
Agnes .

Sprach er, ſind wir
Aus Roſſitz .

Sylvius .

f

Agnes . Ganz er
Shlvius . Ei nic

Daß die aus Roſſitz
Agnes . Was weiß ich.
Sylvius .

Sie ſind uns ja die nal
Agnes . Wie du nur ſprichſt !

Den Bruder mir vergiftet , und
Nicht Feinde ſein !

Shlvius .

und

jverw

dieſes

Vergiftet ! unſern Philipp !
Gertrude . Ei Agnes , immer träg

Im Herzen , wie den Vogel in der Hand .
Agnes . Geheimnis ! Allen Kindern in dem Schloſſe

Iſt es bekannt ! Haſt du, du ſelber es

Nicht öffentlich geſagt ?
Gertrude . Geſagt ? und öffentlich ?

Was hätt ' ich öffentlich geſagt ? Dir hab '
Ich heimlich anvertraut , E8
Wär ' möglich , hab ' den Anſchein faſt —

könnte ſein ,

die Jugend das Geheimnis

4



54 Die Familie Schroffenſtein .

Sylvius . Gertrude ,
Du thuſt nicht gut daran , daß du das ſagſt .

Gertrude . Du hörſt ja, ich behaupte nichts , will keinen
Der That beſchuld ' gen , will von allem ſchweigen .

Sylvius . Der Möglichkeit doch ſchuldigſt du ſie an.
Gertrude . Nun , das ſoll keiner mir beſtreiten . — Denn

So ſchnell dahin zu ſterben , heute noch
In Lebensfülle , in dem Sarge morgen —

N.8— Warum denn hätten ſie vor ſieben Jahren ,
ochter ſtarb , ſich nicht erkundigt ?Als mir die T

War das ein Eifer nicht ! die Nachricht bloß
Der Krankheit konnte kaum in Roſſitz ſein ,
Da flog ein Bote ſchon herüber , fragte

Mit wildverſtörter Haſt im Hauſe , ob
Der Junker krank ſei ? — Freilich wohl man weiß ,
Was ſo beſorgt ſie macht ' : der Erbvertrag ,
Den wir ſchon immer , ſie nie löſen wollten .
Und nun die böſen Flecken noch am Leibe ,
Der ſchnelle übergang in Fäulnis — Still !
Doch ſtill ! der Vater kommt . Er hat mir ' s ſtreng
Verboten , von dem Gegenſtand zu reden .

Sylveſter und der Gärtner treten auf.

Sylveſter . Kann dir nicht helfen , Meiſter Hans . Geb ' zu,
Daß deine Rüben ſüß wie Zucker ſind . —

Gürtner . Wie Feigen , Herr .

Sylveſter . Hilft nichts . Reiß aus , reiß aus —
Gärtner . Ein Gärtner , Herr , bepflanzt zehn Felder lieber

Mit Buchsbaum , eh' er einen Kohlſtrunk ausreißt .
yhlveſter . Du biſt ein Narr . Ausreißen iſt ein froh Geſchäft ,
Geſchieht ' s um etwas Beſſeres zu pflanzen .
Denk ' dir das junge Volk von Bäumen , die,
Wenn wir vorbeigehn , wie die Kinder tanzen
Und uns mit ihren Blütenaugen anſehn .
Es wird dich freuen , Hans , du kannſt mir ' s glauben .
Du wirſt ſie hegen , pflegen , wirſt ſie wie
Milchbrüder deiner Kinder lieben , die
Mit ihnen Leben ziehn aus deinem Fleiße .
Zuſammen wachſen wirſt du ſie, zuſammen
Sie blühen ſehn , und wenn dein Mädel dir
Den erſten Enkel bringt , gieb acht , ſo füllen
Zum Brechen unſre Speicher ſich mit Obſt .

Gärtner . Herr , werden wir ' s erleben ?

C.

Sylveſter .
Doch un

Gürtner .
Ich möcd
Groß zie

Sylveſter
Gärtner .

So ſollt
Wie Ju

Sylveſter
Geſchwä⸗

Gärtner .
Die Bät
Der Te⸗

(Gärtr
yhlveſter
Beim H
Das M
Und all
Fürs kr
Das Ni

Alltägli
Zwirnfä
Das ur
Gertrud

Gertrude
Gemahl

Sylveſter
Das , w
Verberg
Zweider
Auf die
Geſehn ,
Wie den

Gertrude
Mich a—

Shylveſtet
Hohlſpi
Die Ko
Aufs 2

Gertrud
O mein
Vor al
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reiß aus —
eber

Geſchäft ,

Erſter Aufzug .

Sylveſter . Ei, wenn nicht wir ,

Doch unſre Kinder .

Güärtner . eine Kinder ? Herr ,

Ich möchte lieber eine Eichenpflanzung
Groß ziehen , als dein Fräulein .

Sylveſter .
Gärtner . Denn wenn ſie der Nor

So ſollt ' mir mit dem Beile keiner

Wie Junker Philipp ' n.

Sylveſter . Schweig ! ich kann

Geſchwätz im Haus nicht leiden .

Gärtner . Nun , ic

Die Bäume . Aber , eßt ihr nicht die

Der Teufel hol ' mich , ſck ich ſie nach

( Gärtner ab; Agnes r

Sylveſter . Was iſt das ? Ich erſtaune —

Beim Himmel ! niemand ſchuld als du, Ger

Das Mißtraun iſt die ſchwarze Sucht der S
Und alles , auch das Schuldlos - Reine , zi

Fürs kranke Aug ' die Tracht der Hölle an.

Das Nichtsbedeutende , Gemeine , ganz

gliche , ſpitzfindig , wie zerſtreute

Zwirnfäden , wird ' s zu einem Bild geknüpft ,
Das uns mit gräßlichen Geſtalten ſchreckt .

Gertrude , o das iſt ſehr ſchlimm . —

Gertrude . Mein teurer

Gemahl . —

Sylveſter . Hätt ' ſt du nicht wenigſtens
Das , wie du vorgiebſt , dir gezündet ward

Verbergen in dem Buſen , einen ſo

Zweideut ' gen Strahl nicht fallen laſſen ſollen

Auf dieſen Tag , den , hätt ' er was du ſagſt

Geſehn , ein mitternächtig Dunkel ewig
Wie den Karfreitag decken müßte .

—2

eht

Gertrude . Höre
Mich an. —

Sylveſter . Dem Pöbel , dieſem Staarmatz — dieſem

Hohlſpiegel des Gerüchtes — dieſem Käfer
Die Kohle vorzuwerfen , die er ſpielend
Aufs Dach des Nachbars trägt —

Gertrude . Ihm vorgeworfen ?
O mein Gemahl , die Sache lag ſo klar
Vor aller Menſchen Augen , daß ein jeder ,
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herzteſt , küßteſt ,
in eingedrückt

ll ja nichts mehr ſagen ,
8 verſchmerze

uns nur laſſen .
Heftigkeit . )

Gertrude . 8
Will niemand
Wenn ſie dies

Ein Knappe tritt auf.
Knappe . Es iſt ein Ritter , Herr , am Thore .
Sylveſter . Laß ihn ein .
Sylvius . Ich

f
Agnes , führe mich.

nes ab. )
tz an unſerm Tiſch

( Sylv
Gertrude . Soll ich ihm ei

Bere
Sylveſter . Ja , das magſt du thun . Ich will

Indeſſen S tragen für ſein Pfer
( Agnes tritt auf, ſieht ſich „ſchlägt ein Tuch über, ſetzt eine

d. GBeide ab. )
6 n Hut auf und geht ab. )

Sylveſter d Aldöbern treten auf.
Shloeſter . Aus Roſſitz , ſagſt du ?
Aldöbern . Ritter Aldöbern

Aus Roſſitz . Bin geſandt von meinem Herrn ,
Dem Rupert Graf von Schroffenſtein , an dich
Sylveſter Grafen Schroffenſtein .

ylveſter . Die Sendung
Empfiehlt dich, Aldöbern , denn deines Herrn
Sind deine Freunde . Drum ſo laß uns ſchnell
Hinhüpfen über den Gebrauch ; verzeih '
Daß ich mich ſetze, ſetz' dich zu mir , und
Erzähle alles , was du weißt , von Roſſitz .
Denn wie wenn an zwei Seegeſtaden zwei
Verbrüderte Familien wohnen , ſelten ,
Bei Hochzeit nur , bei Taufe , Trauer , oder
Wenn ' s ſonſt was Wicht ' ges giebt , der Kahn
Herüberſchlüpft , und dann der Bote vielfach,

„

C

Noch el
Geſcheh
Ja ſelb
Wie vie
Gekalbe
Doch n
Sieh F
Mit di—

Aldöbert
Shlveſte ;

Stehn
Wie Re

Aldöberi

Shylveſtet
Doch w

Aldöbert
Dir we
Verübte

Sylveſten
Aldöbert

Doch ſo
Von bl
Von S
Drum
Die lau
Auf dei
Es dür
Und de

Shylveſter
Ja ſo.
Aus Ri
War ſck
Sag ' ar
Du her

Aldöbern
— Was

Sylveſter
Aus Re
Er geht

Von die
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Noch eh' er reden kann ,
Geſchehn , wie ' s i

Ja ſelbſt an Dinge
Wie viele 85 5
Gekalbet , und de
Doch nicht gehbörel ſich erſc
Sieh Freund , ſo bin ich faſt
Mit dir zu machen . —

Aldöbern . Herr , kann es
Sylveſter .

Ihöpfen muß —
eſonnen ,

du Narr ,
Stehn und Erzählen , das gehört

lagen , Wie Reiten faſt und Küſſen .

Aldöbern . Meine Rede
Wär ' fertig , Herr , noch eh'

Sylveſter . Willſt du ſo kurz ſei Ei thut mir leid ;
Doch wenn ' s ſo drängt , ich will ' s nicht ern. Rede .

Aldöbern . Mich ſchickt mein Herr , Graf Rupert Schroffenſtein ,
Dir wegen des an ſeinem Sohne Peter
Verübten Mords den Frieden aufzukünden . —

Sylveſter . Mord ?
Aldöbern . Mord .

Doch ſoll ich, meint ' er, nicht ſo froſtig reden ,
Von bloßem Zwiſt und Streit und Kampf und Krieg ,
Von Sengen , Brennen , Reißen und Verheeren .
Drum brauch ' ich lieber ſeine eignen 1 Worte ,
Die lauten ſo: er ſei geſonnen , hier
Auf deiner Burg ein Hochger richt zu bauen ;
Es dürſte ihm nach dein und deines Ki
Und deines Kindes Blute — wiederh

Sylveſter (ſteht auf, ſieht ihm ſteif ins G
Ja ſo. — Nunſetz dich, guter Freund . — (Er
Aus Roſſitz nicht , nicht wahr ? — Nun ſet
War ſchon dein Namen ? Setz ' dich, ſetz'
Sag ' an, ich hab' s vergeſſen , wo, wo biſt
Du her ?

Aldöbern . Gebürtig ? Herr , aus Oppenheim .
— Was ſoll das ?

Sylveſter . So , aus Oppenheim — nun alſo
Aus Roſſitz nicht . Ich wußt ' es wohl , nun ſetz' dich.
Er geht an die Thür. ) Gertrude !

Gertrude tritt auf.
Laß mir doch den Knappen rufen

Von dieſem Ritter , hörſt du ? ( Gertrude ab. )

ein .

eſicht).
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58 Die Familie Schroffenſtein .

Nun , ſo ſetz' dich
Doch, Alter den Krieg betrifft , das iſt
Ein luſtig Ritter ; ſieh , da bin ich
Auf deiner te.

Aldöbern . Meiner Seite ?

Sylveſter . Ja ,
Was Henker denkſt du ? Hat dir einer Unrecht ,
Beſchimpfung oder ſonſt was zugefügt ,
So ſag ' du' s mir , ſag ' s mir , wir wollen ' s rächen .

Aldöbern . Biſt du von Sinnen , oder iſt ' s Verſtellung ?

Gertrude , der Kr ppe und ein Diener treten auf.

Sylveſter . Sag an, mein Sohn , wer iſt dein Herr ? Es iſt
Mit ihm wohl nun du weißt ſchon , was ich meine . —

Aldöbern . Den Teufel bin ich, was du meinſt . Denkſt du
Mir ſei von meiner Mutter ſo viel Menſchen —
Verſtand nicht angeboren , als vonnöten ,
Um einzuſehn , du ſeiſt ein hurke ? Frag '
Die Hund ' auf unſerm Hofe , ſieh , ſie riechen ' s
Dir an , und nähme einer einen Biſſen
Aus deiner Hand , ſo hänge mich. — Zum Schluſſe
So viel noch. Mein Geſchäft iſt aus . Den Krieg
Hab ' ich dir Kindesmörder angekündigt . (Will ab. )

Sylveſter chält ihn). Nein halte — Nein , bei Gott du machſt mich bange
Denn deine Rede , wenn ſie gleich nicht reich ,
Iſt doch ſo wenig arm an Sinn , daß mich ' s

Entſetzet . Einer von uns beiden muß
Verrückt ſein ; biſt du ' s nicht , ich könnt ' es werden .
Die Unze Mutterwitz , die dich vom Tollhaus
Errettet , muß , es kann nicht anders , mich
Ins Tollhaus führen . — Sieh , wenn du mir ſagteſt ,
Die Ströme flöſſen neben ihren Ufern
Bergan , und ſammelten auf Felſenſpitzen
In Seen ſich, ſo wollt ' — ich wollt ' s dir glauben ;
Doch ſagſt du mir , ich hätt ' ein Kind gemordet ,
Des Vetters Kind —

Gertrude . O großer Gott , wer denn
Beſchuldiget dich dieſer Unthat ? die aus Roſſitz ,
Die ſelbſt vor wenig Monden —

Sylveſter . Schweig . Nun wenn ' s
Beliebt , ſo ſag ' s mir einmal noch. Iſt ' s wahr ,
Iſt ' s wirklich wahr ? Um eines Mordes willen

Krieg wider mich ?

Aldöbert
Und wi

Sylveſte
Franz ,
Wer ka
— Wo
Ich ' s

Nach
Aldöbert
Shylveſte —

Ich rei
Gertrud

In dein
Sylveſte
Aldöber :

In Ro

Sylveſte
Thut 1
Ein ein

Aldöber —
Iſt , da

Sylveſte
Und ſe

Aldöber :
In Ro

Sylveſte
Und fr
Nun ft
So wa

Jeronim
Sylveſte

Bleib '
Jeronim
Sylveſte
Jeronim

Wie ei
Syloeſte
Jeronim

Iſt kau
Drum
In chr
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Es iſt
ie. —
ukſt du

ſt mich bang

onn ' s

Aldöbern . ol
Und wieder zehnmal

Sylveſter .
Franz , ſattle mir mein
Wer kann das Unlk
— Wo iſt mein He nein Denn hören muß

Ich ' s doch aus ſeinem Munde, eh ' ich ' s glaube.
— Schick' zu Jeronimus , e
Nach Warwand kommen . —

Aldöbern . Leb denn wo

Sylveſter . Nein , warte ;

Ich reite mit dir , Freund .
Gertrude .

In deiner Feinde M
Sylveſter . Laß gut ſein .
Aldöbern .

In Roſſitz dich empf

Sylveſter ( immerek
Thut nichts , thut

Aldöbern .
Iſt , daß man an des

Sylveſter . Es iſt umſ
Und ſollt ' ich ' s mir 0

Aldöbern . Ein Fluch rul
In Roſſitz , dem dein Leben

Sylveſter . D ch

verſchaffen ,

iſt nicht einer

Du ſchreckſt mich
Und fröhlich kühn wag ' ich mein
Nun fort ! u Gertrude. ) Ich kehre
So wahr der Gottheit ſelbſt die Unſch

Wie ſie abe
Jeronimus . Wohin ?

Sylveſter . Gut , daß du kon
Bleib ' bei den Weibern , bis ich wieder

Jeronimus . Wo willſt du hin ?

Sylveſter . Nach Roſſitz .
Jeronimus . Lieferſt du

Wie ein bekehrter Sünder ſelbſt dich aus ?

Sylveſter . Was für ein Wort —2

Jeronimus . Ei nun , ein ſchlechtes Leben

Iſt kaum der Mühe wert , es zu verlängern .
Drum geh' nur hin , und leg' dein ſündig Haupt
In chriſtlicher Ergebung auf den Block.

vollen trit

Ich bitte dich,
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Agnes . ssiſt doch ein häßliches Geſchäft , belauſchen ;

tnt, * 2

Schroffenſtein .

Iſt hein
Unangel
Will ſie
Nun we
Bei mir
Der Lie

ch ſtu
Gleich e
Doch he
Statt de

5
Jetzt gr
Singten
Ich dieſ

Ottokar .
Agnes .

Wie dir
Ottokar .

5 8 Agnes .
zweiter Aufzug . Oftokar .

Agnes
Die Bliu

Ottokar .
Agnes .

Scheut
Geſonne
Zu ſtell

Zu nutz
3 1 Des GaUnd weil ein rein Gemüt es ſtets verſchmäht , Der Kr

So wird nur dieſes grade ſtets belauſcht . Ihn hin
Drum iſt das Schlimmſte noch, daß es den Lauſcher , Bezahlt
Statt ihn zu ſtrafen , lohnt . Denn ſtatt des Böſen , 38

Das er verdiente zu entdecken , findet
Er wohl ſogar ein ſtill Bemühen noch

veſter . Gl mich drückte
as Haupt

ronimus .
ch werde
nd Glaub

iß ich, wenn eine
he we

5 ern
ur
reu
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ein K
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f an der Ecke

en willſt ?
biſt du wert ,

koſtet : Schi
hl das beſte

es, wie

en

WortEe W
2

i tEl ht
rtrude . Hilfe ! kommt zu Hilfe ! Hilfe !

7

Gegend im dergrunde eine Hö

So feie⸗
Für ſein Bedürfnis oder ſeine Laune .

OttokarDa iſt zum Beiſpiel heimlich jetzt ein Jüngling Agnes
5

Wie heißt er doch ? Ich kenn ' ihn wohl . Sein Antlitz Ein We
Gleicht einem milden Morgenungewitter , Ottokar .
Sein Aug ' dem Wetterleuchten auf den Höh' n, Wie ha
Sein Haar den Wolken , welche Blitze bergen , Von 98
Sein Nahen iſt ein Wehen aus der Ferne ,

Agnes .Sein Reden wie ein Strömen von den Bergen ; Hab' ick
Und ſein Umarmen —Aber ſtill ! was wollt

3 8 75 Nicht zIch ſchon ? Ja , dieſer Jüngling , wollt ' ich ſagen


	Seite 51
	Seite 52
	Seite 53
	Seite 54
	Seite 55
	Seite 56
	Seite 57
	Seite 58
	Seite 59
	Seite 60

